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Vorbemerkungen

Bedingt durch die epochale Fahrt der Bertha 
Benz und ihren ersten Tank-Stopp wurden die 
Stadt-Apotheke und mit ihr die Stadt Wies-
loch vor allem in den großen Jubiläumsjahren 
dieser Fahrt (1963 / 1988 / 2013) immer wie-
der mit Oldtimer-Fahrten auf der Route der 
historisch belegten Strecke konfrontiert, wo-
bei an der Stadt-Apotheke häufi g der Tank-
vorgang nachempfunden wurde. Und den-
noch gab es bei Ur-Wieslochern zu jener Zeit 
immer noch Zweifel, ob denn das mit Bertha 
Benz und der Tankstelle wirklich so gewe-
sen war. Doch die Fahrt der Bertha Benz mit 
ihrem Tank-Stopp an der Stadt-Apotheke in 
Wiesloch ist historisch eindeutig belegt. Nicht 
ganz so sicher ist allerdings, ob der damalige 
Apotheker Willy Ockel »höchstselbst« Bertha 
Benz mit Ligroin versorgt hat, oder ob es zu-
fällig der diensttuende Provisor war. Vor die-
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Reflexionen des »Tankwarts« an der 1. Tankstelle der Welt
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sem Hintergrund trat der Autor ab 1983 den 
Dienst eines nebenberufl ichen »Tankwarts« 
an, eigentlich ein schöner Anlass, diesem fast 
ausgestorbenen Berufsbild ein weiteres Denk-
mal zu setzen, ähnlich, wie es der Rühmann-
Film »Die drei von der Tankstelle«1 getan hat 
und zu dem inzwischen auch einige Bild-
bände erschienen sind2.

Inzwischen sind die Jubiläen zum 100. und 
125. Geburtstag des Automobils (und immer 
mit zweijährigem Abstand die der Fahrt der 
Bertha Benz) ins Land gegangen. Das Inter-
esse am automobilen Kulturgut sowie die me-
diale Aufmerksamkeit an der 1. Tankstelle der 
Welt haben seither stetig zugenommen. Im 
Jahr 2015 hat sich die Daimler AG entschlos-
sen, diesen Aktivitäten ein Glanzlicht aufzu-
setzen mit der Spende einer Replik des Benz-
Patent-Motorwagens an die »Freunde histo-
rischer Fahrzeuge Wiesloch e. V.«, damit die 
Tankszene nun jederzeit vor Ort ohne auf-

Die Fahrt der Bertha Benz beleuchtet in einzigartiger Weise das eher versteckte Wirken einer 
emanzipierten Frau am Ende des 19. Jhdt. Ihr unbedingtes Vertrauen in Carl Benz und ihre 
Söhne, ihre unbeirrbare Zielorientierung durch alle Höhen und Tiefen eines Unternehmer-
lebens verdeutlichen ihre Verstrickung in die Entwicklung des Automobils. Daneben werden 
auch die Rahmenbedingungen der technischen Entwicklung des Motorenbaus dargestellt. Im 
Mittelpunkt steht aber die Suche nach einer Antwort auf die Frage, warum Bertha Benz die 
Fahrt überhaupt unternommen hat, die sie vernünft igerweise niemals hätte unternehmen 
dürfen.
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wendige Bereitstellung des Dreirades nach-
empfunden werden kann.

Die Stadt-Apotheke in Wiesloch 
und wie sie zur Tankstelle wurde

Das kurfürstliche Apotheken-Privileg wurde 
der Stadt-Apotheke 1735 unter Kurfürst Carl 
Philipp erteilt. 1816 heiratete der Neckar-
gemünder Apotheker und Weinbauwissen-
schaft ler Johann Philipp Bronner in die Wies-
locher Stadt-Apotheke ein und übernahm de-
ren Führung. Während seiner 44-jährigen 
Amtszeit verlegte er ihren Standort gleich 
dreimal, das letzte Mal, anlässlich der Über-
gabe der Apotheke an seinen Sohn Georg Phi-

lipp. Aus diesem Anlass wurde 1858 ein zeit-
gemäßes Apotheken- nebst Wohngebäude 
(Hauptstraße 96) errichtet. 30 Jahre später 
(1888) fuhr Bertha Benz dort mit dem ersten 
Automobil vor.

Dieses Apothekengebäude ist uns heute als 
1. Tankstelle der Welt wohl vertraut. An die-
sem Standort war die Stadt-Apotheke bis 1966 
in Funktion, dann erforderte der stark ange-
wachsene Straßenverkehr eine Verlegung der 
Apotheke in das benachbarte Wohngebäude 
des Apothekers. Die Massenmotorisierung 
ist folglich der 1. Tankstelle der Welt beinahe 
zum Verhängnis geworden. Eine weitere Iro-
nie der Geschichte ist, dass diese Gedenk-
stätte der Individual-Mobilität seit 1982 in der 
Wieslocher Fußgängerzone liegt.

Der Ort der Geschichte, die Stadt-Apotheke in der Wieslocher Hauptstraße in den 
1920er Jahren, vom Straßenverkehr noch weitgehend unberührt und von einer 

Fußgängerzone hat man damals auch noch nichts gewusst. (Stadtarchiv Wiesloch)
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Carl und Bertha – Love-Story 
und Schicksalsgemeinschaft

In der Rückschau muss ganz klar festgestellt 
werden, dass Carl Benz die Konstruktion des 
Motorwagens ohne Berthas partnerschaft liche 
und vorbehaltlose Unterstützung niemals hätte 
realisieren können. Sie war die treibende Kraft , 
die ihn immer wieder ermunterte und ermu-
tigte, die ihm den Rücken von Alltagssorgen 
frei hielt, die sich in ihrer Ehe um wirtschaft -
liche und fi nanzielle Dinge kümmerte und die 
ihn bereits in der Frühphase ihrer Beziehung 
vor dem wirtschaft lichen Ruin bewahrte.

Das Leben von Carl mit Bertha hat durch-
aus das Zeug zu einer Love-Story. Dem wurde 
besonders anlässlich der 125. Jubiläumsjahre 
(2011/13) sowohl literarisch3, als auch mit ei-
nem Spielfi lm4 Rechnung getragen.

Doch während in Love-Stories vorwie-
gend die emotionalen Seiten einer Beziehung 
betont werden, war die Beziehung zwischen 
Carl und Bertha von Anbeginn an auch stark 
 rational geprägt.

Erstmals von einander Kenntnis genom-
men haben Carl Benz und Bertha Ringer, 
als sich bei einer Ausfl ugsfahrt zum Kloster 
Maulbronn ihre Wege kreuzten. Wenn man 
sieht, dass die Ehe von Bertha bei ihren El-
tern mit Beharrlichkeit durchgesetzt wurde, 
weil Carl durch das Ausscheiden seines Ge-
schäft spartners pleite war und Bertha durch 
ihre Mitgift  Carls Werkstatteinrichtung frei-
kaufen wollte, so zeugt dies nicht allein von 
dem unerschütterlichen Glauben einer jun-
gen Frau an die Fähigkeiten ihres künft igen 
Lebensgefährten. Auch ihre Ehe ist ein Be-
leg für den unbeirrbaren Willen Berthas, das 

Das Brautpaar Bertha Ringer und Carl Benz (Mercedes-Benz-Archiv)
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einmal für richtig Erkannte konsequent um-
zusetzen.

Der Weg zum Motorwagen

Natürlich ist das Automobil nicht einfach vom 
Himmel gefallen. Die Zeit dafür war reif, die 
technischen und wissensmäßigen Vorausset-
zungen waren vorhanden, um das Puzzle zu-
sammenzusetzen und die noch vorhandenen 
Lücken auszufüllen. Carl Benz hat in der Ma-
schinenfabrik Karlsruhe zunächst Lokomoti-
ven gebaut. Doch schon sein verehrter Lehr-
meister an der Polytechnischen Hochschule in 
Karlsruhe, Professor Redtenbacher, war über-
zeugt, dass die Technologie der Dampfmaschi-
nen nicht in die Zukunft  führen wird, sondern 
von anderen Motoren abgelöst werden würde5. 
Daran waren später Carl Benz und sein schwä-
bischer Kollege Gottlieb Daimler ganz wesent-
lich beteiligt. An diesen beiden Konkurrenten 
wird sehr gut ihre unterschiedliche Herange-
hensweise zur Auto-Mobilität deutlich.

Während der junge Maschinenbau-Inge-
nieur Carl Benz von Anbeginn an den pfer-
delosen Wagen als Entwicklungsziel defi niert 
hatte, suchte der ehemalige technische Direk-
tor der Motorenwerke Deutz, Gottlieb Daim-
ler, für einen kleinen, leistungsfähigen Motor 
die unterschiedlichsten Anwendungsmög-
lichkeiten zu Lande, zu Wasser und bald auch 
in der Luft .

Denn vor den kleinen und leichten Ver-
brennungsmotoren im Automobil gab es be-
reits die großen Stationärmotoren, die ent-
weder mit Leuchtgas betrieben wurden oder 
die über eine Vergasereinrichtung für Flüs-
sigkraft stoff e verfügten. Hinter der Entwick-
lung dieser ersten Verbrennungsmotoren ste-
hen vor allem die Namen von Auguste Lenoir 
und Nikolaus Otto, dem Erfi nder des 4-Takt-

Verfahrens. Im Kölner Stadtteil Deutz wur-
den die einfach zu handhabenden, ortsfesten 
Verbrennungsmotoren gebaut, welche rasch 
die bedien- und kostenaufwendigen Dampf-
maschinen ablösten und die Maschinenkraft  
auch kleineren Handwerksbetrieben zugäng-
lich machten.6

An dieser Stelle sei anzumerken, dass Carl 
Benz erst durch die erfolgreiche Herstellung 
eben solcher Stationärmotoren fi nanziell in 
die Lage versetzt worden war, die Konstruk-
tion des Motorwagens anzugehen. Allerdings 
war er zunächst gezwungen, anstelle des von 
Nikolaus Otto patentierten 4-Takt-Verfahrens 
einen 2-Takt-Motor zu konstruieren, der sich 
im Nachhinein jedoch als höchst erfolgreich 
erwiesen hatte.

Carl Benz und Gottlieb Daimler sahen 
sich also herausgefordert, »nur« einen klei-
nen, leichten und schnelllaufenden Motor 
zu konstruieren. Dabei war Daimler weniger 
auf eine bestimmte Anwendung festgelegt als 
Benz, der von Anfang an auf den pferdelosen 
Wagen als konstruktive Einheit fokussiert war.

Der wirtschaftliche Erfolg des Benz-2-Takt-
Stationärmotors ermöglichte den Bau des 

pferdelosen Wagens (Mercedes-Benz-Archiv)
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Für Carl Benz gerade noch rechtzeitig 
wurde das Otto-Patent aus formalen Grün-
den zu Fall gebracht, womit nun auch für ihn 
der Weg frei war, einen 4-Takt-Motor in sei-
nen ersten Motorwagen einzubauen.

Doch der Motor stellte nur eine einzelne 
Hürde auf dem Weg zum Automobil dar. Ein 
weiteres wesentliches Problem 
bereitete die Lenkung. Einfach 
einen Motor in eine Pferde-
kutsche einzubauen war prob-
lematisch, weil dem pferdelo-
sen Wagen der lange Hebel der 
Deichsel fehlte, mit der robuste 
Pferde die komplette Vorder-
achse der Kutsche in die ge-
wünschte Richtung schwenken 
konnten (Drehschemel-Len-
kung).

Doch das Schwenken der 
Vorderräder an einer starren 
Lenkachse (Achsschenkellen-
kung) allein reichte für die 
Problemlösung nicht aus. Es 
musste noch der automatische 
Lenkradienausgleich entwi-
ckelt werden, bei dem das in-
nen laufende Rad stärker ein-

geschlagen wird, als das außen in der Kurve 
laufende Rad.

Dieser Sachverhalt war auch der Grund 
dafür, dass der Perfektionist Carl Benz zu-
nächst nur 3-Rad-Wagen mit einem Vorder-
rad konstruierte, bei denen dieses Problem 
naturgemäß nicht auft ritt. Mit der Erfi ndung 
der Achsschenkellenkung mit automatischem 
Lenkradienausgleich (1893) hat Carl Benz 
dann umgehend die Herstellung von vierräd-
rigen Motorkutschen aufgenommen (Benz-
Viktoria). Da lag die Fahrt der Bertha Benz 
von Mannheim nach Pforzheim aber schon 
5 Jahre zurück.

Wir dürfen nun nicht übersehen, dass der 
Benz-Patentmotorwagen von 1886 (Typ 1) 
ausschließlich als Funktionsmuster für die 
Patentanmeldung konzipiert worden war. 
Bertha Benz ist also nicht mit diesem Fahr-
zeugtyp gefahren, dessen Original seit 1906 
im Deutschen Museum in München steht. Er 

Der Benz-Motor für den Motorwagen, 
höhere Drehzahl kompensiert großen Hubraum 

(Mercedes-Benz-Archiv)

Vom Problem der Achsschenkellenkung haben wir allgemein 
keine Vorstellung (Mercedes-Benz-Archiv)
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ist leicht am off en liegenden Motor zu erken-
nen.

Drei weitere Jahre optimierte Benz dieses 
Fahrzeugkonzept, verstärkte Fahrgestell und 
Räder, verbesserte die Federung, sah zwei 
voneinander unabhängige Bremsen vor, kons-
truierte eine doppelte Zahnstangen-Lenkung, 
entwickelte ein zweistufi ges Riemengetriebe 
und einen stärkeren Motor von etwa 3 PS. Be-
reits der Prototyp von 1886 hatte ein Diff eren-
tialgetriebe!

Dann kam der Frühsommer 1888. Im Juli 
standen zwei Wagen des »Typ 3« fertig in 
Mannheim. Carl Benz trug sich mit der Ab-
sicht, im September 1888 einen dieser Wagen 
bei der Arbeits- und Kraft maschinenausstel-
lung auf der Th eresienwiese in München der 
Öff entlichkeit zu präsentieren (Oktoberfest!).

Es existiert noch ein einziges authentisches 
Fahrzeug dieser Bauart (s. Abb. nächste Seite), 
deren Fertigungsvolumen auf etwa 25 Stück 
geschätzt wird. Dieses Fahrzeug gelangte 
um 1900 über Frankreich nach England und 
konnte später vom Science Museum in Lon-
don erworben werden. Von diesem Typ 3 gibt 
es im Gegensatz zum 1886er Modell bislang 
keine originalgetreuen Nachfertigungen. Für 
die Darstellung der Fahrt der Bertha Benz wird 
deshalb immer der Typ 1 von 1886 verwendet.

Die Fahrt der Bertha Benz

Bertha Benz, welche die Arbeiten ihres Man-
nes immer mit großem Interesse und Sach-
verstand begleitete, machte sich gewiss auch 

Das Dreirad von 1886 (Typ 1) diente ausschließlich der Patentanmeldung (Mercedes-Benz-Archiv)
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Gedanken um den Geschäft serfolg dieses 
Motorwagens, als nun ihrer beider Lebensziel 
endlich erreicht war, das sie beide mit größten 
Anstrengungen, Entbehrungen und Hartnä-

ckigkeit verfolgt hatten. Bertha war zwischen-
zeitlich 39 Jahre alt und Mutter von 4 Kin-
dern: Eugen (15), Richard (13), Klara (11) und 
Th ilde (6).

Die Praxistauglichkeit des Typ 3-Dreirads hat Berthas Fahrt bewiesen (Adolf Suchy)

Ein zeitgenössisches Bild von Berthas Fahrt mit ihren Söhnen. Es könnte sich um ein Werk des Malers 
Eugen Zardetti aus Bregenz handeln, der 1893 den Wagen Nr. 24 erworben hatte (Mercedes-Benz-Archiv)
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Was der eigentliche Anlass für die Fahrt 
zu ihrer Mutter nach Pforzheim war, ist 
nicht ganz sicher, ebenso lässt sich das ge-
naue  Datum dieser Fahrt nicht feststellen. 
Fest steht, dass es Anfang August war und 
die Schulferien eben begonnen hatten. Da-
nach könnte es Samstag, der 5. August 1888 
gewesen sein.

Bertha hat ihrem Mann wohl im Glauben 
gelassen, dass sie mit ihren beiden Söhnen wie 
im Jahr zuvor mit der Eisenbahn nach Pforz-
heim fahren wollte.7

Von wem nun tatsächlich die Verschwö-
rung zur Verwendung des Motorwagens für 
diese Fahrt ausgegangen ist, ist nicht bekannt. 
Dass für die in der Werkstatt des Vaters auf-
gewachsenen Söhne Eugen und Richard die 

beiden fertiggestellten Fahrzeuge eine stän-
dige Herausforderung waren, darf getrost un-
terstellt werden, und dass sie mit ihrer Idee, 
den Motorwagen anstelle der Eisenbahn zu 
nehmen, der Mutter damit keine Ruhe ließen, 
ebenso. Andererseits gab es auch für Bertha 
einige Gründe, den Wagen zu nehmen. Doch 
dazu später mehr.

Eines war allen sonnenklar: der Vater Carl 
Benz durft e davon nichts erfahren, denn er 
hätte ihnen das Vorhaben strikt verboten, was 
er im Nachhinein auch bestätigt hat.8

Zum einen dürft e er begründete Sorge um 
seine Familie und das Fahrzeug gehabt haben. 
Aber welcher Konstrukteur wollte nicht auch 
selbst die Erfahrungen auf einer derartigen 
Testfahrt sammeln?

1883, also 5 Jahre vor Berthas Fahrt ist dieses Familienfoto entstanden. Man beachte den damals 
ultramodernen Kinderwagen, also bereits Mobilität für die Kleinsten! (Mercedes-Benz-Archiv)
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So schoben Bertha und ihre 
beiden Söhne bei Tagesanbruch 
den Wagen aus dem Schuppen, 
beluden ihn mit dem vorberei-
teten Gepäck, starteten ihn aber 
erst in einiger Entfernung von 
Haus und Werkstatt, welche sich 
damals in der Waldhofstraße in 
Mannheim befanden. Derweil 
schlief Carl Benz noch tief und 
fest.

Eigentlich hätte Bertha 
diese Fahrt niemals 

unternehmen dürfen

Je mehr man sich mit der Tatsa-
che dieser Fahrt und den überlie-
ferten Begebenheiten beschäft igt, 
desto verwegener muss einem 
dieses Unterfangen vorkommen.

Da setzt sich also eine Mutter 
von vier Kindern mit ihren bei-
den minderjährigen Söhnen auf 
einen gerade eben fertig kons-
truierten Wagen und begibt 
sich auf eine Strecke von etwa 
110  Kilometern! Dabei saß noch 
nicht einmal sie selbst an der 
Lenkkurbel, sondern meistens 
der 15-jährige Eugen, dem die 
Funktion des »Bord-Ingenieurs« 
zukam.

Um den Wagen für die Fahrt 
vorzubereiten, konnte sie sich 
noch nicht einmal mit Carl bera-
ten, denn dieser durft e ja keinen 
Verdacht schöpfen.

Das Fahren mit dem »Pferde-
losen« auf den Mannheimer Stra-
ßen war aufgrund der Testfahr-

Die Route der Bertha Benz mit Bruchsal als Knoten. Während 
man auf der Hinfahrt an Bergstraße und am Rand des 

Rheingrabens entlang fuhr, durchquerte man für die Rück-
fahrt die Rheinebene (Mercedes-Benz-Archiv)
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ten entweder polizeilich verboten oder nur 
mit Einschränkungen möglich, weil im Be-
gegnungsfall die Pferde von dem ungewöhnli-
chen Gefährt scheu wurden und die Kutscher 
größte Mühe hatten, sie wieder zu bändigen. 
Straßenkarten gab es nicht, zur Orientierung 
mussten die wenigen Richtungsschilder, Mei-
lensteine oder auch Eisenbahnstrecken und 
Flussläufe ausreichen.

Tankstellen und Servicestationen gab 
es ebenfalls nicht, die Kühlwasservorräte 
wurden an Dorfb runnen und Bächen, die 
Treibstoff vorräte in Apotheken ergänzt. 
Der Zustand der Überlandstraßen war im 

Allgemeinen schlimm, bestenfalls postkut-
schengerecht. Die Ortsdurchgangsstraßen 
waren mitunter gepfl astert.

Dass Carl von der Fahrt überhaupt nichts 
gewusst haben kann, beweisen die Berichte 
von den Pannenbehebungen. Denn wenn die 
verstopft e Kraft stoffl  eitung mit Berthas Hut-
nadel freigestochert wurde, und wenn das 
durchgescheuerte Zündkabel mit Berthas 
Strumpfb and isoliert wurde, so beweist dies 
eine absolut ungenügende Vorbereitung auf 
diese Langstreckenfahrt.

Die Technik der Rollenketten, welche die 
Kettenräder miteinander verbinden, war 

Die Ligroinflasche in der Stadt-Apotheke wurde zum Symbol des Kraftstoffes, der seit über 
125 Jahren die Welt bewegt. Ligroin (Leichtbenzin) ist eine niedrig siedende Fraktion, 

welche bei der Erdöl-Destillation anfällt und die als Lösemittel für Fette, Öle und Teer in 
Pharmazie und Haushalt Verwendung findet (Adolf Suchy)
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ebenfalls noch recht neu und die dafür ver-
wendeten Werkstoff e waren noch nicht op-
timiert. So kam es, dass sich die Ketten un-
ter der Beanspruchung dehnten und aus den 
Kettenrädern sprangen. Hier musste z. B. die 
Werkstatt des Schmiedes in Bruchsal helfen, 
wo Kettenglieder herausgenommen wurden 
und dadurch die Kette kürzer wurde.

Während es in der Rheinebene nur mä-
ßige Steigungen und Gefällstrecken gab, än-
derte sich dies, als vor Durlach die Rhein-
ebene verlassen wurde und die Ausläufer des 
Nordschwarzwaldes zu erklimmen waren. 
Hier war nachhaltiges Schieben durch Bertha 
und Eugen angesagt, während der 13-jährige 
 Richard an der Lenkkurbel saß.

Wenigstens ebenso schlimm war die Ge-
fällstrecke hinab nach Pforzheim ins Enztal. 
Hier wurden die Bremsklötze so stark ab-

gewetzt, dass sie auf der Rückfahrt bei Bau-
schlott ihren Dienst quittierten und der dor-
tige Schuhmacher mit Lederfl icken die nötige 
Reibfl äche wieder herstellen musste.

Was die Kraft stoff versorgung betrifft  , so 
müssen wir davon ausgehen, dass Bertha ne-
ben dem gut gefüllten Tank (ca. 3 Liter) auch 
ein gut verschließbares Reservegefäß von 
ebenfalls 3–5 Liter an Bord gehabt hat. Das 
Leichtbenzin, was damals Ligroin hieß, war 
notwendigerweise leicht fl üchtig und damit 
leicht entfl ammbar.

Dennoch waren die Apotheken nicht un-
bedingt auf Abgabemengen von 3 Litern und 
mehr eingerichtet. Wir wissen nicht, wie viel 
Bertha in Wiesloch bekommen hat. Mit zwei 
Litern wäre sie schon recht gut bedient gewe-
sen, denn die nächste Apotheke gab es bereits 
in Langenbrücken.

Seit 1986 wird der Tankvorgang alle ein bis zwei Jahre vor der Stadt-Apotheke nachgespielt. 
Hier mit Jutta Benz (Mitte), der Urenkelin von Carl und Bertha, welche dem 

Namensfest der Bertha-Benz-Realschule in Wiesloch 2008 beiwohnte (Helmut Pfeifer)
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Wie mag nun die Wirkung in Wiesloch 
gewesen sein, als ein pferdeloser Wagen die 
Hauptstraße herunterrollte und vor der Stadt-
Apotheke haltmachte? Vielleicht hatte der 
Apotheker oder manch Wieslocher Bürger zu-
vor schon in den Journalen gelesen, dass ein 
Carl Benz aus Mannheim dort Probefahrten 
mit einem neuartigen Wagen auf den Straßen 
machte.

Als nun morgens, vermutlich zwischen 8 
und 9 Uhr, dieser Motorwagen leibhaft  in der 
Wieslocher Hauptstraße stand, eine 39-jährige 
Frau die Stufen zur Apotheke hinaufeilte und 
den Apotheker herausläutete, könnte es schon 
gewesen sein, dass sich Kinder wie Erwach-
sene dem unbekannten Gefährt mit Scheu 
und Neugier näherten und noch weitere An-
wohner herbeiholten, um dieses Spektakel zu 
bestaunen. Man könnte sich weiter vorstellen, 
dass, während Mutter Bertha dem Apotheker 
ihren sonderbaren Wunsch erklärte, sich Eu-
gen um den Zustand des Wagens kümmerte 
und der jüngere Richard zum nahegelegenen 
Brunnen geschickt wurde, um den Wasser-
vorrat zu ergänzen. Und das ganze Schauspiel 
fand ohne einen ausgewachsenen männlichen 
Hauptakteur statt, was bei einem derart unge-
wöhnlichen Ereignis eigentlich hätte erwartet 
werden müssen!

Und der Spritpreis? Er lag bei ca. 30 RPf. pro 
Liter. Wir wissen es genau, weil Carl Benz die-
sen Preis in seinen Verkaufsanzeigen genannt 
hat. Das war einerseits viel Geld, wenn man be-
denkt, dass dies etwa der Stundenlohn für ei-
nen Fabrikarbeiter war. Es war aber auch ver-
gleichsweise wenig Geld, wenn man für seine 
individuelle Mobilität keinen Kutscher mehr 
entlohnen und keine Pferde versorgen musste.

Wie dem auch sei, Bertha wurde in Wies-
loch wieder mobil und konnte ihre Fahrt in 
die Zukunft  fortsetzen. In Bruchsal wurde 
ein Telegramm an Carl abgesetzt, damit er in-

formiert war, dass einer seiner Motorwagen 
fehlte. Zurückholen konnte er die drei Aben-
teurer ja nicht mehr. Trotz der bereits erwähn-
ten Schwierigkeiten wurde bei Einbruch der 
Dunkelheit Pforzheim erreicht. Berthas Mut-
ter wollte man einen Besuch zu später Stunde 
nicht mehr zumuten. So stieg man im Gast-
hof »Zur Post« ab, wo man sich frisch machen 
konnte. Carl erhielt vom Ziel noch ein zwei-
tes Telegramm, mit dem er über den erfolgrei-
chen Verlauf der Fahrt informiert wurde.

Ein Haupthindernis für diese Fahrt wurde 
bislang noch nicht angesprochen. 1888 war 
es eigentlich undenkbar, dass sich eine Frau 
ohne männliche Begleitung allein auf eine 
solche Reise begibt. Das wäre vielleicht mit 
der Eisenbahn noch halbwegs vorstellbar, aber 
mit einem off enen Motorwagen ohne Pferde, 
ohne Kutscher und ohne den Fach-Mann – 
das will in kein gesellschaft liches Ordnungs-
schema der damaligen Zeit passen. Doch war 
es nicht ein Persönlichkeitsmerkmal Berthas, 
sich gelegentlich über gesellschaft liche Kon-
ventionen hinwegzusetzen?

Warum sie es dennoch getan hat

Die Frage, warum Bertha entgegen aller Ver-
nunft  die Fahrt von Mannheim nach Pforz-
heim riskiert hat, ist stets ein zentrales Th ema 
bei Besuchen in der Stadt-Apotheke. Allein 
die Sicherheitsrisiken für Mensch und Ma-
schine hätten ausgereicht, von diesem Vorha-
ben Abstand zu nehmen. Es muss also über-
zeugende Gründe gegeben haben, trotzdem 
die Fahrt mit dem Motorwagen zu riskieren.

Als sicher darf gelten, dass Eugen und 
 Richard von der Idee, den fertiggestellten 
Wagen einem echten Praxistest zu unterzie-
hen, fasziniert und nicht mehr davon abzu-
bringen waren.
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Ein weiterer Gesichtspunkt war die fi nan-
zielle Seite. Die Entwicklung dieser beiden 
Fahrzeuge hat viel Geld verschlungen. Nun 
musste rasch ein wirtschaft licher Erfolg her. 
Und weil Öff entlichkeitsarbeit nicht gerade 
Carls Stärke war, sah Bertha mit dieser Fahrt 
vielleicht eine Möglichkeit, das Publikum an 
der Strecke zu interessieren.

Selbst wenn alle diese Argumente mehr 
oder minder stark zutreff en sollten, so wer-
den sie doch von einem emotionalen As-
pekt weit übertroff en. Denn Bertha musste in 
Pforzheim ihre beschädigte Reputation wie-
der herstellen, und zwar bei ihrer Familie, der 
Verwandtschaft  sowie den Freunden und Be-
kannten aus alten Zeiten.

Wir müssen davon ausgehen, dass sich alle 
in Pforzheim darüber einig waren, dass Carl 
Benz vielleicht doch nicht die ideale Partie für 
dieses Mädchen aus gutem Hause war. Das 
fi ng mit Carls Schulden noch vor seiner Ehe 
an, für die Bertha dann ihre Mitgift  geopfert 

hatte. Die fi nanziellen Nöte setzten sich in 
den Folgejahren weiter fort und waren stets 
mit unzuverlässigen oder mutlosen Geldge-
bern verknüpft . Das hat Bertha über all die 16 
Ehejahre gewiss belastet.

Als nun Berthas und Carls Lebensziel end-
lich erreicht, die Firma konsolidiert, der Mo-
torwagen auskonstruiert war, so war es ei-
gentlich nur konsequent, dass eine Triumph-
fahrt nur Pforzheim zum Ziel haben konnte!

Nur dieser Gesichtspunkt hatte so viel Ge-
wicht, dass er die eingegangenen Risiken, Stra-
pazen und »Grenzüberschreitungen« aufwog.

Wie es danach weiterging

Über die Rückfahrt liegen uns nur wenige Be-
richte vor, z. B. von der »Neubesohlung« der 
Bremsklötze beim Schuhmacher in Bauschlott.

Carl war bei dem glücklichen und erfolgrei-
chen Verlauf dieser Fahrt natürlich nicht er-
zürnt und insgeheim stolz auf seine Familie. 
Auf Berthas Betreiben hin hat er dem Wagen 
noch einen dritten Berggang spendiert, damit 
er auch im bergigen Gelände gut vorankom-
men konnte.

Trotz der großen Begeisterung, die Carl 
Benz bei all seinen Vorführungen entgegen-
schlug, war das Kaufi nteresse an seinem Wa-
gen gering. Da ging es ihm auch nicht viel an-
ders als Gottlieb Daimler in Cannstadt. Eine 
Ursache lag wohl darin, dass sich der deutsche 
Kaiser nicht so recht für Automobile erwär-
men konnte. Bei dieser negativen Vorbild-
funktion blieb folglich auch das Interesse der 
vermögenden Kreise gering.

Anders lagen dagegen die Verhältnisse in 
Frankreich, wo das Automobil als Prestige- 
und Sportgerät rasch in jenen Kreisen Einzug 
hielt. Sowohl Daimler, als auch Benz unter-
hielten deshalb in den frühen 1890er Jahren 

51 Jahre später, am 3. Mai 1939, Berthas 
90. Geburtstag, entstand dieses Bild der drei 
Fernfahrer auf der Freitreppe der Ladenbur-
ger Benz-Villa (v. l. Eugen, Bertha, Richard) 

(Mercedes-Benz-Archiv)
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Die Men in Benz (MiB) definieren 2015 die Spitze des Tourenwagen-Sports mit der AMG-SL-Version vor 
der »Tankstelle«. Auch der MB-Nachwuchsrennfahrer Pascal Wehrlein war darunter (Adolf Suchy)

Es geht auch anders! Als Ausbildungsprojekt im Werk Sindelfingen entstand der F-Cell-Roadster, dessen 
elektrische Antriebsenergie aus Wasserstoffgas mit einer Brennstoffzelle gewonnen wird. Das Bild 

entstand 2009 bei der Jungfernfahrt vom Mannheimer Maimarkt zum Ziel Stadt-Apotheke in Wiesloch 
(Adolf Suchy)
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in Frankreich und auch den USA Vertriebsor-
ganisationen, welche das Exportgeschäft  be-
fl ügelten.

Gottlieb Daimler hat die weitere Entwick-
lung des Automobils und auch den ersten 
Mercedes aus seinem Unternehmen nicht 
mehr erleben dürfen. Er ist bereits 1900 an ei-
nem Herzleiden verstorben. Carl Benz hat je-
doch dessen Siegeszug gesamthaft , wie auch 
die 1926 vollzogene Vereinigung der Benz-
Werke mit den Daimler Motorenwerken mit-
erleben können. Die wirtschaft liche Not bei-
der Unternehmen in der Zeit der Weltwirt-
schaft skrise hat die Fusion zur Daimler-Benz 
AG erzwungen. Es ist ein einmaliger Glücks-
fall, dass sich die Geschichte dieser beiden 
Pionier-Unternehmen aus Baden und Würt-
temberg bis in die Gegenwart fortsetzt. Carl 
Benz ist 1929 85-jährig in Ladenburg verstor-
ben.

Bertha hat ihn um 15 Jahre überlebt. 1933 
konnte sie noch der Einweihung des Benz-
Denkmals am Mannheimer Wasserturm bei-
wohnen.

Das Andenken 
an die Fahrt der Bertha Benz

Die Würdigung dieser Fahrt hat die histori-
schen und nationalen Grenzen längst verlas-
sen. Sie gilt inzwischen als Meilenstein der 
technologischen Entwicklung.

Seit 1988 fi ndet in zweijährigem Turnus die 
Bertha-Benz-Fahrt statt. Doch nicht nur in der 
Rückschau wird die Fahrt der Bertha Benz im 
In- und Ausland gewürdigt. Ihre Route wurde 
zur Demonstrationsstrecke von Elektromo-
bilen ebenso wie für modernste Sportwagen-
technik. Und natürlich wollen auch Marken-
clubs aus der Oldtimer-Szene immer wieder 
einmal ein Stück dieser Strecke abfahren und 

an der Stadt-Apotheke »tanken«. Mit einem 
gewissen Stolz kann festgestellt werden, dass 
gerade die »Tankstelle« das authentischste 
Highlight an der gesamten Strecke ist – auch 
wenn sie heute in einer Fußgängerzone liegt.

Alles in allem ist festzustellen, dass Ber-
tha Benz sich die Herzen von Oldtimer-En-
thusiasten wie auch der Bürger der Region 
erobert hat. Nicht nur der Motorwagen, auch 
ihr Selbstverständnis als Frau stehen für eine 
neue Zeit.

Anmerkungen

1 Spielfi lm »Die drei von der Tankstelle« (1930), Ber-
lin; Regie Wilhelm Th iele, Produktion Erich Pom-
mer, Musik W. R. Heymann; mit Heinz Rühmann, 
Lilian Harvey, Willy Fritsch, Oskar Karlweis, Kurt 
Gerron.

2 Bildbände: »Hallo Tankwart«, Alexander F. Storz; 
Stuttgart (2013) und »Volltanken bitte«, Christof 
Vieweg; Sipplingen (2017).

3 »Mein Traum ist länger als die Nacht«, Angela Elis; 
Hamburg (2010) und »Bertha Benz«, Barbara Leis-
ner; Casimir Katz Verlag (2011).

4 »Carl & Bertha«, Regie Tim Endemann; ARD/
SWR (2011).

5 »Carl Benz, Lebensfahrt eines deutschen Erfi n-
ders«; Leipzig (1925).

6 vgl. Fußnote 5.
7 vgl. »Karl Benz«, Paul Siebertz, J. F. Lehmanns 

Verlag, München (1943).
8 vgl. Fußnote 7.
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